
Leo Karrer Im Abschnitt ber die Gläubigen 1st 1mM „neuen‘“ K1r-

Dıe Gläubigen chenrecht Aaus dem Tre 1983 Öfters die Wendung le-

en das S«  5 „Die Gläubigen en das ecCc ©& (cCC 11-221)
Wiıe annn eS aber das ec der Gläubigen 1n der Kir-eC che estie se1n, WEeNnN kategorisc.el „Der kirchli-
chen Autor1i1tät STE Z  9 mM ın  1E auf das (jemeln-
ohl die usübung der Rechte, die den Gläubigen eigen
SINd, regeln“ ( Z un! WenNn el sowochl
Grundanliegen des Il Vatikanischen Konzils WI1e€e auch
die Selbständigkeit der Ortskirchen und die Erfahrun-
gen und das Glaubensbewußtsein vieler Frauen un
Männer 1ın der Kırche übergangen werden? OoOnnen be1l
olcher kıiırc  1cCNer Rechtslage die atholikinnen und
Katholiken WIT.  1C selber er nicht @Nag VO  5 Pflich-
ten, sondern auch VO  - Rechten werden?

en S1Ee das Recht? IdDIie leidvolle un unübersehbare Tatsache der tieIigrei-
fenden Kirchenkrise un Kirchenverdrossenheit 1ın 115C6-

LeN Ländern hat nıcht ULE mi1t gesellschaftlichen Ursa-
chen un m1t der Psychodynamik der einzelnen Men-
schen tun, sondern auch mıi1t den Bewußtseinsschüben
bel den Frauen un:! annern an der Kirche un mı1ıt dem
aiur CNg gewordenen her  mmlichen Kirchenrecht
Ursache VO  - Verdrossenheıit un Kritik ist einNne Re1-
he VO  } Fakten, die alleın schon brisanter SiNd als qalle
ernsten und hämischen OmMMentare SWVZU Begınnen WI1Tr
bel den schockierenden Bischofsernennungen der ]JUNg-
sten e1t WOo hat eiIiNe Bistumskir: eıne sich g-
gen zentralistisch aufgenötigte, VO  - der großen enrnel
der Gläubigen abgelehnte 1SCNHNOIe wehren? Wo annn
e1INeEe (Gemeinde (Pfarrei) ihr ecCc einklagen, WEl S1Ee
mi1t eıner Pfarrersernennung WE den Bischof nıcht
einverstanden ist? elche Rechte g1bt bel Lehrzucht-
verfahren „unbotmäßig“ empfundene Theologen
und Theologinnen oder für ischöfe, ber deren Öpfe
hinweg pastorale rojekte beschnitten, Ausbildungsstät-
ten geschlossen oder Diözesaneinteilungen dekretiert
werden? elche Rechte sSind vorhanden, WEn seltens
der römischen Kirchenleitung den Fakultäten bel eru-
fungsverfahren un: Satzungen 1imMmMer mehr „dreingere-

wird? Und welche Rechte en die wiederverhel-
ratetien Geschiedenen, WenNn ihnen die Sakramente VCeI -

weiligert werden, un die dispenswilligen rlester, WeNnNn
ihrem Antrag nicht entsprochen wird? Und welche Rech-

Vgl Greiacher, Ziur Teıiıhel sind WITr befreit, 1n Sıyıdler (CON-
717L07 Hrsg.), 99  Je Katholikenen das ecC An Freiheitsrechte 1n der
TE  e, München 1990, Off.z n —AA H —

“ A  z
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te en die Kölner rklärer, WeNnNn S1e pier kirc  ıcher
Sanktionen werden? urden niıicht ZU Ermöglichung
olcher aßnahmen Rechte VO  - Ortskirchen ungebühr-
ich beschnitten un zentralistisch vereinnahmt; Ja, WUTr-

den un! werden ın den beschriebenen (und ın vielen
deren) Fällen nıcht Entscheidungen jense1ts des
Rechts DbZWw. unter Verletzung des Rechts getroffen?
Neın, TOLUZ er utfbrüche und urchbrüche ın der Kir-
che des Volkes ottes 1sSt die institutionelle S1ıtuation ın
der Kirche vielTiaCcC TreC  oSs

Kirche ın der Span- 1ese viele belastende Situation hat aum m1T bösem
Nnung Z eıgenen g- illen un: weni1ger mıiıt eıiınem grimmıgen Mac  ül
schichtlichen erkun der andvo Entscheidungsträger ın der Kirche CuM,

sondern doch ohl eher m1t geschichtlichen und gesell-
schaftlichen Prozessen innerhal der Kirche Im erlautife
der etzten Jahrzehnte en sich 1M Bereich der O-
ischen Kirche 1ın kurzer Zeeit bewußtseinsmäßig eEeNOTINE

Fortschritte und Prozesse ereignet, die eiıINe erkömmli-
che zentralistische und auf den Klerus ı1xlerte Kirchen-
ordnung fast zwangsweılse erschüttern mußten.
Vor em gab e eınen andel 1mM Selbstverständnis des
Volkes ottes, ın dessen Verlauf sich die aktive Mıtver-
antwortun er getaufiten un gefirmten Frauen 00al
Männer neben das her  mmliche Kirchenbild Sa In
der pannun zwıschen den traditionellen un progresS-
S1ven Kirchenbildern gibt 1U  - viele und widersprüch-
16 Bewußtseinslagen. IDıie einen wollen die Ure
Jahrhunderte gewachsenen Hormen des kirc  ıchen ID
ens bewahren; die anderen wollen 1n der Sprache VO

heute und VO Hintergrund der aktuellen FHragen un! AA
gesellschaftlichen Problemberge her das Evangelıum
verkünden (diakonische irche!). Das muß Zerreißb-
proben führen, zumal die zentralistische Kirchenleitung
Z e1t die Strukturen 1 vorkonzillären Zuschnitt W1e-
der Torclert („restauratıve” Phase) Dıie Kiıirche ist damıt
intern 1ın Zzwel er versprengt, wobel der traditionelle
Flügel die Vergangenheit beschwört un! die progressi-
VEn Kräfte 1imMMer mehr 1n pannun Z Erbschaft die- v V ED R  B A  HS n
SeTr Vergangenheıit geraten Es ist gleichsam eın Kultur-
amp mM1 umgekehrten Vorzeichen: nıcht VO  n außen,
sondern VO  ; ınnNnen (in der Kirche)

[Jıe „ewige” IDIie konfliktbeladene Siıtuation ın der Kirche hat NAtLUr-
Modernismuskrise lich viele gesellschaftliche Ursachen. In unNnserIeln an-

ern 1sSt die rühere Monopolstellun der Kirche ın e1INeEe
Konkurrenzsituation geraten. anche Belastungen un:
Konflikte ergeben sich AaUuSs eıner Verhältnis-
bestimmung Z  — Welt, Sind aher eben auch Anteile e1INeSs
tiefgreifenden gesellschaftlichen MDTrUCNS (Okonomi-
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sıerung des Lebens, Individualisierung un: Pluralismus,
Mobbilıtät
Vom gesellschaftlichen Hintergrund her ergeben sich für
eiNe institutionell sich ein1gelnde Kirche verschärtifte Un=
gleichzeitigkeiten: Die Diskussion Menschenrechte
(Gerechtigkeit), Gleichberechtigung VO  m Mann un!
Frau, Emanziıpation ın ichtung der Selbstbestimmung
(Freiheit), Mitspracherecht un! demokratische Eint-
scheidungsfindung es „Ideale der sogenannten
dernen eıt ergießt sich natürlich 1ın alle Bereiche des
weılıten kirc  1ıchen Lebens. Hür die katholische Kıirche
edeute dlies, eue Formen der Zeitgenossenschaft
suchen, den posıtı1ven rrungenschaften der Mo-
derne eın krıtisch-konstruktives Verhältnis finden
un sich 1MmM eigenen Verantwortungsbereich UGa OÖTT=-
MCM; aber auch die Kvangelıum orlıentierte Auseinan-
dersetzung m1T den Brüchigkeiten dieser sogenannten
Moderne un! auf die menschlichen Kosten

ökonomischen Systeme un Lebensattitüden TNer-
Chinzuweisen. S1e müßte sich an der „mOodernen“
Welt mi1t ihren zukunftsweisenden mpulsen un
kunftszerstörerischen Kräften TASE un: prophetisch
einmi1ischen un! dort präsent sSeın Das geht aber nicht,
Wenn die Kirche sich ın eın zeitbedingtes institutionelles
Gehäuse zurückzieht un! sıch ın ihr strukturelles Laby-
rinth verliert Oder wWwenn S1e egenüber der Welt andere
iısche Preise vertritt, als S1Ee selber praktiziert. Das 1st
das Vergiftende der „ewligen Modernismuskrise“, daß
die offizielle Kirche dadurch die onkreie Wirklichkeit
un sozlalen TODIeme nicht angemesse wahrnımmt
un sich des kulturellen Brückenschlages beraubt Und
Wirklichkeitsverlust der Kirche WO. Hauptursache [Ür
viele interne Konflikte) zwangsläufig Angstre-
aktionen und A0 Bewußtlosigkeit gegenüber den Men-
schensorgen und Problemen ın der Welt SOZUSagen Z
„Verdummung‘“, W as sich darın ze1gt, daß [a  S

nımmt, mı1t der Diskussion ber Mädchen als Mınıstran-
tinnen eLIWAaSs Sinnvolles eian en
Von innerkirchlichen Prozessen her erg1bt sich die rage,
welche Instrumente das Bewußtsein erwachte
olk (Giottes hat, WenNnn SE1INE Pflichten un! Rechte 1ın
der Kirche wahrnehmen WILL; zugleic wIird VO gesell-
schaftlichen Umfeld her die Kirchenordnung m11 ihrer
eindeutig patrlarchalen un! monokratischen OTM als
Un-Recht 1n rage eSste.

Wiıderstandskraft unA O A 9 . E 7 DIe Konflikt  tgeschichten der Jüngsten Kirchengeschichte
Platzvorteil der tradı- tellen me1nes Erachtens klar untier Bewels, daß WI1Tr die
tLonellen Strukturen Tra der BewubLtseinsschübe gegenüber dem institutio-
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nellen Platzvorteil der her  mmlichen Kirchenstruktu-
LeN (in der nachkonziliaren Phase) überschätzt und daß
WI1Tr die Widerstandskraft des zentralistischen Kirchen-
SyStems unterschätzt en
Dıie etio der fundamentalen Uur‘! des Volkes (GGOöTl-
tes, der Kollegialität der ischöfe, der Charısmen un
der Miıtverantwortiun der getauften Frauen un Männer
hat eiınem Kirchenverständnis uiItLrıe gegeben;
aber rechtlich en diese TOZEeSSE och nicht gegriffen.
Die Konzilstexte wirken Vasce, aDStIra un prinzipiell,
VOL em auft dem Hintergrund ihrer Wirkungsgeschich-
te Diese ze1gt, dalß die „Ideale“ des Konzıils ihrer
Jangfristigen Konsolidierung auch des TeC  ı1ıchen
CNANULZES un der strukturellen Verankerung edurien
„Man hätte MI idealistisc auft eine Selbstevidenz un!
eine selbsttätige —— Umsetzung VO  =) Ekklesiologie an
Kirchenordnung un! -struktur un -politik vertrauen
dürfen, sondern hätte diese CNrC1ILiEe bereıiıts nn die Wege
leiten un: nachher TISC kontrollieren, überwachen

c6 7und 1n kirchenpolitischer Praxıs austragen MUSSeNn
Daß deelle Dure  rüche ihrem Schutze auch KIır-
chenstrukturelle onsequenzen nötıg machen, das 1ST
ihrem acntel übersehen oder insbesondere VO  - den
Bischöfen un Bischofskon{iferenzen m1t zuwen1g ach-
Tverfolgt worden.
Daß viele nliegen des Konzıils institutionell nicht 1n inr
ecCc eingesetzt wurden, darın legen viele onflikt-
ursachen, die ın diesem Rahmen 1Ur mehr genannt
werden können.

EisS g1ibt eınen schmerzlichen angel echten Dialog-
instrumenten Ww1e die großen Synoden der
deutschsprachigen Länder Anfang der (0er TE

ın eiıner zunehmend zentralistisch verwalteten Kiıirche
Deshalb sucht sich das erwachte 'olk Giottes andere Ka-
äle und Ersatzınstrumente w1e Erklärungen (von
Köln, L uzern ); nterschriftenaktionen („Petit10-
nen‘“) Aufbruchbewegungen, Basiskirche, Frauenkir-
chentage, Sitzstreiks VOL Bischofsweihen eic
ME die strukturell schon edingte Dıstanz der Ent-

scheidungsträger 1n der Kirche Z gesellschaftlichen (

en (Realitätsverlust) erg1ibt sich eın UÜberdruck durch
eınen Entscheidungsstau, der dadurch entste. daß p-
storal notwendige und theologisc mögliche NiIsSscChel-
dungen (z 1M Bereich der Sakramentenpastoral: W1e-
derverheiratete Geschiedene, eiern; Gleichberechti-
gung VO  - Mann und FTrau, Nanı probatıi, partizipatorische
D Wıederkehr, Ekklesiologie und Kirchen-Innenpolitik, 1n astoral-
theologische Informatıionen 2/1992, 375
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Mitverantworiung, Schiedsgerichtsbarkeit, Kommunti-
kation auch VO  - untien ach oben etc.) nicht aufgegriffen
und eıner Lösung zugeführt werden. Das vergiftet aber
leider das Kirchenklima

Das ec der Gläubi- Rechtlich gesehen Sind die „Laien“ 1n der Kirche bıs
auft wenige Ausnahmen ber den Status der NMUN-gen 1n se1ın ec

einsetzen (Synodale digkeit tatsäc  1 nicht hinausgekommen un! damıt
Kirchenordnung) auch nicht ber die OS1L1ON des betreuten Kindes hin-

ausgewachsen. Das verträgt sich aber nıcht m1T dem Sta-
Lus dieser „Kinder“, die n der Welt doch verantwortliche
Erwachsene SiNd, un! mı1t den spirituellen un kirchli-
chen Prozessen se1t dem I1 Vatikanischen Konzil 1el-
mehr gehen die Erwartungen bel den elısten In der KT
che ngagılerten Frauen un ännern ın ichtung elıner
synodalen Kirchenordnung, die 1n einem kirc  ı1ıchen
Grundgesetz verankern un regional unterschiedlich

gestalten wäre‘°.
ıne eC Mitsprache er getauften und gefirmten
Christinnen und Yısten Ia eliner SyNOodalen Kirche
strukturierte die gemeinsame Verantwortung für die Be-
rufung (Communi10) un! Sendung (  1SS10 der Kirche
S1e impliziert eiNe kolleglale Mitverantwortung auft en
Ebenen der Kirche bzw. die eweils m1 der Gesamtkir-
che koordinierte Kl  nverantwortun der 'Tei  iIırchen
Es WwWare also eın häretischer Widerspruch, die Lalıen 1mM
Bereich der Miss1ıo0 autinals rutfen un!' S1Ee bezüglich
der Commun10 nml die Unmündigkeit hinauszukompli-
mentieren Ooder S1e mı1t pfarrlichen Oder verbandlichen
Schrebergärtchen 1ınden oder zähmen wollen
Um alschen eutungen vorzubeugen: Mıt synodaler
Kirchenordnung ist keine Kirche ohne apst, ohne B1-
schöfe un ohne Pfarrer gemeıint; ohl aber auch nıchts
weni1ger qls dıie Überwindung eınNner institutionell-empi-
rischen Kirche ohne das olk ottes, ohne dieN-
ten alen | D geht el e1n odell der Einheit 1M
Glauben un:! eifien 1n der 1e kirc  1cCcANer bzw.
ıstlicher Praxıs. Wenn die „Laıien” zutiefst als Chri-
sten definieren SiNnd bzw. die getauften Frauen un
Männer miıt den kırc  ıchen „Amtsträgern“
Kirche (Commun10) S1INd un pra  ischen Christenmu
Missio7annn stellt sich nicht 1Ur prinzipie. oder
spirituell, SoNdern empirisch un! strukturell die beunru-
higende, aber die die herkömmliche Irennung zwıschen

Zum näheren lerständnis des Anliıegens cdiıe Ausführungen des Ver-
Lassers ın Katholische Kiıirche Schwelz Der schwierige Weg ın d1e Z11=
kunft, ribourg 1991, 349-377, 456—473; ders., Dialogische Struk-
turen ın eiıner ynodalen rche, 1n UC. (L., Der pastorale Not-
sStan' Düsseldortf 1992, 20—66; vgl Greinacher, Das eil der Menschen
1st das oberste (esetz 1n der RC  e, eb 28—49 (Lit.); Leunınger, Wır
Sind das 'olk Gottes Demokratisıierung der rche, ankiur 1992
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Klerus und Laıen delegitimierende ra ach gleichen
„Bürgerrechten“ ın der Kirche auf der Basıs des geme1n-

Christseins el geht eC un! mithaft-
are (!) Partiızıpatlion, die ber die ersten Ansätze „Kom-
petenzloser“ kKäte un Kommı1ssıonen und ber den -
stitutionellen Status der Laıen als unmündigen Kindern {  :
hinausgeht. der INa  . rıiskiert 1ın zynischer else Res1-
gnatlon, weltere Kirchendistanzierung, iINNere kKmi1gra-
tıon und Verdrossenheit oOder schismatisierende Selbst-
ıl  , wobel die engaglerten Leute ihre pastoralen un!
kirc  1lchen Wege ehen, ohne kirchenrechtli och lan-

Iragen un! sich kümmern. Das innerkirchliche
Schisma zwıschen den 0,01% Hırten mi1ıt ausschließlicher
Vollmacht un: den 99,99% des Volkes Gottes ohne Mıt-
sprache ann 1Ur ann ansatzwelse geheilt werden,
WEeNnN ndlıch auch das ec des Volkes Gottes ın sSeın
ecC eingesetzt WwIrd ohl w1ssend, daß bel
chläuchen entscheidend auft die ualıta des Weıiınes
kommt

ona Riedel- Das Vatıkanısche Konzıl geht ın seınen theologischen
Spangenberger UN verfassungsrechtlichen Grundlagen wıeder DO der

Kırche als dem olk (‚ottes LU  n Diese fundamentale AÄn-Das olk (‚ottes
qls Rechts- derung gegenüber e1ner vpyramıdalen „SOCLetas verfecta “

Vorstellung wurde schon vVvOo Konzıl selOst, besondersgemeinschaft aber vDV»O 1LUT eingeschränkt durchgehalten. ü G
Die Autorıin zeıgt auf, ın welche ıchtung sıch das
Kirchenrecht weıterentwickeln könnte un sollte red Sn  S T S E A
Keın Begrift für dıe Kirche ist Je m1ıßverstanden WOTI -
den WwW1e€e der des Volkes ottes Der 1SC begründete
theologische (Gedanke VO olk Gottes Aa0oS LoOu theou)
umschreibt mehr qals die sozlopolitische ealıta des „de-
MOS  C6 1m Verständnis eıNer demokratischen asılıs un!: e1-
NnNer VO ihr ausgehenden antıhlerarchischen politischen
Theologie”. Der 1mM en Testament für Israel und 1mM
Neuen Testament TÜr die Jüngerschaft Jesu gebrauchte
Begrifi olk (Gottes 1st heute eiINe der Kennzeichnungen
Vgl Ratzınger, euzeitliche Varıationen des Volk-Gottes-Begri{fs, 1n

ders., rche, Okumene un! Politik, Eınsiedeln 1987, 28—34; Duquoc,
D)Das 'olk Gottes als aktıves laubenssubjekt der FE  e, 1n Conc Z
(1985) 281-287; Löser, Art. „Volk Gottes“, 1n Lexikon der katholischen
Dogmatik, hrsg Beıinert, Freiburg Aase. Wiıen 541
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